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Zetvn Watson über 
Äugoflavlen. j 

!^n ihrem Hefte vom 1. Marz bringt diej 
„Nova Europa" einen sehr bedeutsamen Auf­
satz avZ der Feder des bekannten und sehr, 
angesehenen Freundes Jugoslawiens, deS 
Herrn Ertön Watson. Der Artikel führt den > 
Titel „Politische Indiskretionen" und unter­
wirft die Politik Jugoslawiens einer kriti-, 
scheu Betrachtung. Dem Manne, der seiner-, 
zeit so viel zur Befreiung und Bereinigung 
des südslawischen Volkes beigetragen hat, 
nn»5 man es zu Gute halten, wenn er uns in, 
freundschaftlicher Weise auch einige Wahr­
heiten sagt. 

^in seiner Ausführungen hebt d.'r 
Verfasser hervor, daß Masaryk und Nene» 
sich mit den aus den Wahlen hervorgegange­
nen Ideen in einem Einklänge befinden, wie z 
dies sonst in keinem Staate des Kontinentes, 
der Fall ist. Da) ist die Ursache, daß diese 
beiden Staatsmänner ein geradezu unbe­
grenztes Vertrauen in der Welt und insbe­
sondere in London genießen. 

Zu seinem größten Bedauern konstatiert er 
Hierauf, daß die Verhältnisse mit Jugosla­
wien geradezu entgegengesetzt stehen. Als 
Hauptgrund deS Nebels führt er die Unfä-^ 
higkeit Jugoslawiens an, sich von den politi­
schen Kliquen der Vorkriegszeit zu befreien, 
und nicht nur das, mehr denn je befindet sich 
der Staat sogar, gcckz in den Händen dieser 
Kliquen. DieZ müsse gesagt werden, denn die 
geistige Verfassung im Innern des Staates 
beginnt, zwar indirekte, aber immerhin^ die 
allgemeine Lage, insbesondere aber die ge­
genseitigen Beziehungen (Britannien und 
Jugoslawien) zu beeinflussen. 

Mhrend die Politik der radikalen Partei 
zur Zeit der bosnischen Krise und zur Zeit 
deS Krieges sehr verständlich war und ebenso 
die Ziele und Prinzipien der kroatisch-serbi-
schen Koalition, solange sie noch von Supilo 
beeinflußt waren, nur ^gutgeheißen werden 
konnten, fällt es gegenwärtig schwer, die 
Prinzipien herauszufinden, aus welchen die 
Kombinationen derjenigen beruhen, in deren 
Händen sich die ganze Macht befindet. 

Die Anregungen, welche zu Beginn des 
Krieges die Koalition der Parteien in Ser-
Kien veranlaßtcn, waren zeitgemäß, aber 
schon während des Krieges ist ein Auseinan­
dergehen der Parteien bemerkbar geworden, 
um nach alter Sitte eine Parteipolitik zu be­
treiben. Nach dem Kriege vereinigten sich 
diese Parteien aber wieder, obwohl von ei­
ner Gefahr des Landes nicht mehr die Rede 
sein konnte, nur um die Macht in dje Hände 
zu bekommen. 

Die beiden Hauptpartner der heutigen 
Koalition vertreten in den meisten politischen 
wie auch sozialen Fragen grundverschiedene 
Standpunkte und das, was sie einigen sollte, 
ist die Idee der Zentralisation, doch die Tak­
tik, der sie sich dabei bedienen, zeigt nur daS 
eine Bestreben, die Machten den Händen zu 
behalten. Daß diese Allianz Nichts weniger 
als heilig ist, beweist die Negation aller 
Grundsätze und die Methode des Handels 
unter der Hand, die mit Hilfe kleinerer 
Gruppen die Vidovdctnverfassung und die vor 
kurzem erfolgte Rekonstruktion der Regie­
rung ermöglichte. Das es so ist, daS beweist 
«uch die besonders dem Ausländer augen­
fällige Tatsache, daß mit sehr wenigen Aus­
nahmen die besten politischen Köpfe des Lan­
des an der offiziellen Politik nicht teilneh­
men. Indessen lechzt Jugoslawien nach einer 

Regenerierung. Die Alten sind älter, als sie ri 
je waren! 

t Die Eindrücke, die man darüber gewinnt, ei 
^werden durch die jämmerliche und fehlerhaf- w 
te Taktik der Opposition noch viel ungünsti- w 
ger. Die Unzufriedenen in Zagred und Ljub- o! 
ljana, die sich in ihren Schmollwinkel zurück- ei 
zogen, halfen damit nur zur Verlängerung » 
und Festigung deS Systems, über da» sie sich < 
so sehr beschweren. Radiä hat mit seinem < 
Verhalten, seinen staatsrechtlichen Theorien 
und von Grund auS falschen geschichtlichen  ̂
Analogien seinem Lande keinen Dienst gelei-s 
stet. Es ist zu hoffen, daß der. gesunde Sinn ^ 
deS kroatischen Bauern sich früher oder spä-!j, 
ter befreiewund zeigen wird, daß er für die ^ 
verführerischen Phrasen und die Haarspal- ^ 
tereien seines Führers daS Verständnis ver-^ 
loren hat. ^ 

Und im Westen kann eS in gewissem Sinne >l< 
!ganz gleichgültig sein, ob in Jugoslawien die ^ 
Radikalen oder die Demokraten regieren, ob^ 
der Staat monarchistisch oder republikanisch d 
oder gar kommunistisch eingerichtet ist, vü-Y 
aber die führenden Prinzipien nicht erkennt- f 
Uch sind, dort yewvmt^üî Mrende Persön- .t 
lichkeit eine umso größer« Bedeutung und in z 
diesem Ginne wird Wer Mißtrauen immer  ̂
größer. Wer die Gelegenheit hatte, die Vor» j 
gänge im jugoslawischen Ausschuß und in der j 
^Deklaration von Korfu zu begleiten, wer j 
Einblick in die Propagandatätigkeit der Per-, 
kündeten gegen Oesterreich-Ungarn, in die ! 
Genfer Verhandlungen und in die Friedens- s 
konferenz hatte, der kann Herrn Paslü lein 
Vertrauen mehr entgegenbringen. Für die , 
große Öffentlichkeit mag er noch mit seinem « 
langen grauen Barte eine dekorative Per-;», 
sönlichkeit sein, für alle Eingeweihten aber H 
ist er der Repräsentant jener Methoden, die^ 
man im politischen Sinne mit dem Worte-s 
„Balkan" zu bezeichnen pflegt. sl 

Die Favorisierung von Persönlichkeiten,^ 
die den Verhältnissen absolut nicht gewachsen!i 
sind, ist eine besondere Schwäche des Herrn!s 
PasiS, so z. B. die Ernennung deS Herrn s 
BoSkovi« zum Vertreter Serbiens in j>er i 
Reparationskommission, und was noch mehr j! 

^ »auffällt, zum Vertreter Jugoslawiens im >i 
^ Botschaftsrat, obwohl Herr Bo8kovi6 wäh-

rend seiner Verwendung als Gesandter in^> 
> London eine ganze Reihe von Mißerfolgen^, 

zu verzeichnen hatte. Dann Herr Spalajkoviü! 
' — er hat wohl vor 12 Jahren durch sein î 
' gemessenes »tnd tapferes Auftreten im Fried-" 
, jungproAeß allgemeine Sympathien erwor-j 
' ben, <lbcr jetzt wird er als fanatischer An- ^ 
> Hänger des zaristischen Regimes schief ange-^ 
' sehen. Seine Fürwahl als Vertreter Jugo--
? slawiens in der Völkerliga war eine unge-j 
: wohnlich schwache Inspiration. Seine An­

sicht, daß Millionen unschuldiger Russen lie-j 
l ber den Hungertod finden dürfen, als die-
l.Lage der Sowjetregierung durch eine Hilfe« 
i leiftung zu erleichtern, ist eine Sache, die 
, ebensowenig vergessen als verziehen werden 
, kann. Einen ganz besonders bösen Eindruck 
»irief aber sein Verhalten in der Frage der 
l! albanischen Unabhängigkeit hervor, daS eine 
r Menge unnötiger Konflikte und Enttäuschun-
c»gen zur Folge hatte. 
5 ^ Zum Schlüsse meint Herr Watson, er per­
sönlich habe den Glauben an Jugoslawien 
r nicht verloren und seine Ueberzeugung sei, 
' daß es alle Schwierigkeiten überwinden wer-
t de. Er habe keine Sympathien für die Sepa-
* ratisten und für die Spießbürger in d?r Po-
- litik. Ebenso könne er sich aber auch nicht 
- mit einer Zentralisierung um jeden Preis be-
- freunden, die praktisch niH eingelHt A, zu-
r mal in einer Zeit, wo alle Politische Ersah, 

rung sür eine stufenweise Dezentralisation jb 
spricht. Er könne unmöglich glauben, daß in g 
einem Lande mit einer Koalition regiert d 
werden könne, die sich in ihren Grundsätzen d 
widerspricht. Aus diese Art müsse eS früher h 
oder später nur zur Demoralisation oder zu 
einer Explosion kommen. " y 
, v 

KS nhnittiick ZWta.! 
Gleichsam 5ur 40-Iahrfeier der 18SS, nach 

«dem Aufstand« Arabi Paschas, erfolgten^ 
I „vorübergehenden Besetzung" Aegypten« hat jr 
jder britische Oberkommissär Lord Allenby ^ 
in Kaito eine Proklamation veröffentlicht, k 
worin gesagt wird, daß das englische Pro- ^ 
tektorat aufgehört habe zu existieren, und daß ' 

»Aegypten ein unabhängiger souveräner Staat ' 
sgeworden sei. „Nenn man'S hört, möcht'S ^ 
'leidlich scheinen, steht aber doch immer schief 
darunt", wenn man den Kommentar Lloyd ' 
i Georges dazu hält. Freilich, daß England ^ 
den Aegyptern im Vergleich zu den früheren 1 
-Angeboten jetzt wesentliche Zugeständnisse ge-
jNiach^ hat, kann nicht geleugnet werden. War l 
idoch in dem „ewigen Freundschafts- und 
Bündnisvertrag mit dem sonvttänen Staate 
lAegypten die Beibehaltung der militärHhon 
Okkupation durch eine britische Armee, 6ie i 
Kontrolle der auswärtigen Politik durch drn j 
j Oberkommissär, die Beaufsichtigung der Fi-
!nanzen durch einen „financial advifer" und! 

^ die Trennung deS Sudans, der großen Was-^ 
serquelle von Aegypten vorgesehen. 

Von diesen Forderungen gegenüber dem-
„souveränen Staat" Aegpyten ist jetzt vieles,! 
aber doch lange noch nicht alleS gestrichen 

j worden. WaS den letzten Punkt betrifft, so 
ihat eS bei der Abtrennung deS Sudans sein 
j Bewenden. Auf die Kontrolle der Finanzen 
j scheint England dagegen verzichten zu wol-
slen? denn eS wird ausdrücklich gesagt, daß. 
^Aegypten die innere Verwaltung auf Paria-
lmentarischer Grundlage selbst übernehmen 
!soll. Weit zweifelhafter ist eS schon mit der 

i sogenannten Selbständigkeit der auswärti­
gen Politik bestellt. Zwar soll ein ägyptisches 

^Ministerium für auswärtige Angelegenheiten 
»und eine diplomatische und konsularische Ver-

> ^tretung geschaffen werden. Aber wenn gesagt 
i!nird, daß England »besondere Beziehung?« 
l zu Aegypten unterhalten" werde, und Xiß 
U„die Aufhebung des Protektorates keine Aen-
l Gerung deS status quo bezüglich der Stellung 
. der andren d ächte gegenüber Aegypten .int 
. isich bringen" solle, so sieht man, wie hier )ie 
« -Kontrolle der auswärtigen Politik, die durch 
» die Vordertür hinauSspaziert, durch di? ">in-
- !tertür wieder hineinschleicht. WaS man nicht 
.-rubrizieren kann, steht man als bss.,n).re 
- Rnbrizierung an! 
- j Nicht viel anders steht es mit der militäri­
schen Vorherrschaft.- Hier find es die For-
. meln „Sicherheit dex Verbindungslinien d?s 
e 

 ̂ Jugoslawien, Sti 
, Vesgrad sendet Noten an die Große und 

Steine Entente. 

ZM. Veograd, «. März. Gestern bormit-
^ tags wurde eine Sitzung deS Ministerrates 

abgehalten. Minister des Aeußeren Dr. Nin-
- eis referierte über die letzten Ereignisse in 
* Finme. Die Regierung hat beschlossen, eine 
^ Note an die Große Entente und an die Klei-
^ ne Entente abzusenden. Hierauf kam man 
. überein, daß man das Preßgesetz sobald als 

« »SgliK Mu KvKWMt? Meegen »vir^ 

britischen Reiches" und „Der!c!digung Ae­
gyptens gegen jeden fremden Angriff, bezw« 
direkte oder indirekte Einmischung", welche 
dcn Vorhand für die britischen Garnisonen 
hergeben sollen. 

AlleS wird nun darauf ankommen, öS 
EnZl^u'^ sich mit Garnisonen am C' .ezkanal 
begnügt, welche die ägyptische Delegation bei 
ihrem Aufenthalt in London bereits zuge­
standen hatte. Mit Garnisonen im Inland 
würden sich die Aegypter jedoch niemals zu« 
frieden geben. Endlich will man unter der 
Formel „Schutz der ausländischen Interessen" 
'und der Minderheiten" offenbar auch die so­
genannten Kapitulationen beibehalten, d. h. 
die Konsulargerichtsbarkeit für die Fremden. 
Bisher hatte Aegypten gefordert, daß die 

! Ausländer im allgemeinen den heimischen 
Gerichten unterworfen sein sollen, doch woll-

- te man Ausnahmen zulassen für den Fall, 
. daß eine fremde Macht bei Verfehlungen ein« 
, z^lncr Untertanen das Recht zur Aburteilung 
^ sür sich besonders beansprucht. 

Man sieht, es sind noch zweifelhafte Punk« 
' te, über die freilich erst verhandelt werden 
> kann, wenn ein neues ägyptisches Kabinett 
» gebildet sein wird; denn nach den letzten Un-
z xHey im Nildelta hatte sich keiner der na-
S ltionMstis'^en Führer bereit gefunden, an die 
, Spitze einer Regierung zu treten. Und daß 
- wird auch sicherlich erst nach einer allgemei­
nen Amnestie für die wegen der Unruhen 

Verurteilten möglich fein. Jedenfalls geht 
,auS dem hier Dargelegten hervor, daß Eng-

, iland nicht daran denkt, aus dem Schatten 
/der Pyramiden zu verschwinden. Denn Ae­
gypten, die „Wespentaille deS britischen Im« 
^periumS", bedeutet durch den Suezkanal die 
, Sicherstellung der großen Landbrücke nack 
, Bombay, nach Indien. 
' Bemerkenswert ist die Drohung, daß Eng« 
Eiland keiner anderen Macht gestatten will, 
- die besonderen Beziehungen zu Aegypten 
lt zum Gegenstand einer Erörterung zu ma« 
r chen oder in Frage zu stellen, und „daß jeder 
* derartige Versuch als unfreundliche Hand« 
Z lung angesehen" würde. B>cnn- England im 
n Pharaonenland seit dem Boykott der briti-
> schen Waren auch stark unter der amerikani« 
jt schen nnd italienischen Konkurrenz leidet, so 
n ist doch am stärksten die französische, wie ja 
ß Frankreich schon seit des großen Napoleon? 
l- Zeiten und noch mebr seit dem Vau deS 
g Suezkanals, den der Franzose Lesseps au§-
't geführt hat, immer der schärfste Konkurrent 
>e Englands in Aegypten gewesen ist. Die Droh-
h ung richtet sich also unverhüllt gegen Frank-

reich, waS immerhin einen wertvollen Vei-
?t trag zur Geschichte der Entente darstellt und 
'e zu den zurzeit schwebenden Verhandlungen 

- Über den französisch-englischen Schutzvertrag, 
i* A bissel Lieb und a bilsel Treu und nicht nur 
> a kleins bissel Faschheit ist allweil dabei! 

tollen und Mume. 
ld lDie Stadt soll Italien übergeben werden 

WKB. Rom, b. März. Wie die Blätter 
t» melden, wird die nationalistische provisorische 

Regierung die Stadt sosort der italienische* 
j,. Verwaltung übergeben, 

ln Italienischer Ministerrat. 
?e WKB. Rom, 5. März. Der Ministerrat 
i- entsandte nach dreistündiger Beratung de? 
m bisherigen italienischen Vertreter für Finmt 
IS Caselli nach Fiume mit dem Auftrag, dit 

Orduuug dort wieder herzustellen. Sonntag 



/vnde« in allen italienisch«, Städten natio­
nalistische Demonstrationen für daS italieni­
sche Fiume statt. Sämtliche Blätter fordern 
eine friedliche Lösung der Fiumaner Frage. 

Ein Gegenstoß auf Fiume? 
WKB. Rom. 5. März. „Idea Nazionale" 

meldet: Tie Anhänger Zcmellas bereiten in 
einer Nachbargemeinde einen Gegenstoß zur 
Rückgewinnung Fiumes vor. Wie „Giornale 
d'Italia" meldet, habe Minister des Aeuße-
ren Schanzer fascistische Deputierte empfan­
gen, die ihm die Zusage machten, daß sie aus 
die Fiumaner Legionäre in friedlichem Sinne 
einwirken werden. Die Delegierten haben s?ch 
nach Fiume begeben. 

Die Konserenz der Nachfolge-^ 
st loten in Rom. 

Nom, 5 .März. Auf der Konferenz der 
Nachfolgestaaten wurden in der abgelaufenen 
Woche nicht nur allgemeine, sondern auch 
zwischen den einzelnen Landern schwebende 
finanzielle Fragen behandelt. Ein Sublomi-! 
tee erörterte die aus den Friedensverträgen' 
entspringenden Forderungen uud Schulden 
Oesterreichs im Verhältnis zu Italien. In 
der nächsten Woche werden die Verhandlung 
gen über die Verhalningsschulden Oester-1 
reichs begiunen. I 

Gestern sind Ministerialrat Ehrenzweig s 
^nd Oberfmiwzrat .^ornic hier eingetroffen.) 
Ministerialrat Bartsch vom Finanzmini-j 
sterium traf gestern ein. Vizepräsident Dok­
tor Neisch reiste gestern ab. 

Die VrOburmr Konferenz. ^ 
Eine ossiziöse Präger Stimme. 

?SKB. Prag. 5. März. Tie „Prager Presse"! 
schreibt über die Konferenz von Preßburg: 
Konkret vermag man nach dieser Konferenz 
5U sagen, daß die politischen Voraussetzungen, 
die das einheitliche Politische Vorgehen der 
Kleinen Entente in Genua bestimmen wer­
den, dein entsprechen, was in Boulogne ver­
einbart wurde. In allen Fragen konnte fest­
gestellt werden, daß sich die Ansichten aller be-1 
teiligten Staaten durchaus decken. Bei Mel-. 
düngen  anderen  Inha l t s  hande l t  es  s ich  o f - '  
fensichtlich mu Erfindungen und Kombinatio­
nen, die nicht auf Wahrheit beruhen. Es kann 
im Gegenteile gesagt werden, daß die Vorbe­
reitenden Arbeiten sür Genua den Kreis der 
Kleinen Entente immer enger und fester 
schließen und es ist die Hoffnung durchaus j 
begründet, daß namentlich die Beziehungen 
der Tschechoslowakei zu Jugoslawien in der? 
weiteren Entwialung der Ereignisse einen! 
noch festeren und dauerhafteren Ehlirttl vr ge­
winnen werden. ! 

DtlfchkSuna der ! 
sons?renz. ? 

WKB. Pori^, 5. März. fWolff.) Dem di­
plomatischen Mitarbeiter der Agenre Havas 
ist von offizieller Seite die Nachricht zuge­
kommen, das', die Zusammenkunft der Außen­
minister von Großbritannien, Frankreich 
und Italien ,'.ur Prüfung der Orientsragen 
einen nenen Aufschub erfahren werden, da 
der italienische Minister des Aeußeren 

K A'FU tikr LklhkMllst. 
Roman von Otto Elster. 

"ipXNßd!, ZgjZ (»reinsr ä: tlomsi.. ttsriin ^v. z. 
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ZO verboten. 

Sie erzählte der Sucftochter von ihrer 
Kindheit, ihrer Jugend; wie sie als Tochter 
eines pensionierten Offiziers ein beschränk­
tes Leben geführt und sich doch stets nach 
Glanz und Reichtum gesehnt habe; wie sie 
unter Entbehrungen aller Art das Lehrerin-
nen-Eramen gemacht hatte nnd dann nach 
England als Gouvernante gegangen sei; sie 
habe eine brennende Sehnsucht in die weite 
Welt gefühlt und sei deshalb mit einer rei­
chen Familie nach Indien gegangen. Sie ha­
be die Mit gesehen, aber nirgends Befrie­
digung gefunden; sie habe mancherlei erlebt, 
Schweres und Bitteres — doch hier brach 
sie in ihren vertraulichen Mitteilungen ab, 
starrte ernst vor sich hin, um dann wieder 
um so lebhafter in ihrem Geplauder fortzu­
fahren. ' 

„Im Äause deines Vaters suhlte ich mich 
zum erstenmal glücklich", sagte sie einmal, 
„in sicherer Geborgenheit, und ich bin dei­
nem Vater dankbar, daß er mir diese Si­
cherheit geschaffen hat. Aber niemals darf er 
erfahren, was und wie ich gewesen bin, er 
würde mich hassen, er würde selbst unglücklich 
Werden, und deshalb mußt du mir vers^re-

Schanzer erst nach den Beratungen des ita- i 
lieuifchen Parlaments, also nicht vor dem c 
16. d. M. in Paris anwesend sein könne. Es f 
sei ferner möglich, daß die Zusammenkunft , 
der alliierten Sachverständigen zum Zwecke t 
der Vorprüfung der technischen Fragen von k 
Genua uicht am 13., sondern am 14. d. M. A 
beginnen werde. Auch habe die italienische i 
Regierung bis jetzt noch nicht mitgeteilt, o) 
sie den Beschluß von Boulogne, die Genueser 
Konferenz am 10. April zu eröffnen, anneh­
me. 

Genua. ^ 
W V. Paris, f». März. (Havas.) Wie der  ̂

l„Matin" erfährt, haben die mit der Vorbe- s 
!reitung der Konferenz von Genua betrauten i 
-französischen Sachverständigen ihre Arbeiten 5 
'abgeschlossen. Das Blatt glaubt zu wissen, 5 
die Sachverständigen seien de? Ansicht, daß/ 
ein System langfristiger Pachtverträge den z 
zukünftigen Konzessionären in Rußland bes- l 
sere Bürgschaft als die vollkommene Umbil- , 

^dung der sowjetistischen und wirtschaftlichen 5 
.Gesetzgebung bieten würde. Sic hielten fer- 7 
ner darauf, daß für den Schutz der Auslän- c 
der ein System von aus Russen und Aus- f 

Ländern zusammengesetzter Gerichte dem Re- c 
gimc der Kapitulation vorzuziehen sei. ^ 

Die politische Komiin England-1 
s WKB. London, 5. März. Winston Churchill ! 
erklärte in einer Rede, es wird sicher in der t 
nächsten Zeit eine politische Schlacht geschla-! 
gen werden. Die Schlacht wird gegen die 
wachsende Gefahr des Kommunismus ge- ^ 
kämpft werden müssen. Ueber die auswärti- ( 
ge Politik sagte Churchill, unser Einfluß war ; 
niemals größer als heute, da wir stets eine , 
Politik der Festigkeit und deS Friedens besol- 5 
gen, da wir uns bemühen, die Gefühle der s 
Rache gegen einen geschlagenen Feind zu, 
mildern, denn vom Wiederaufleben der Wirt­
schaft Mitteleuropas hängt das Gedeihen , 
Großbritanniens sehr ab. Bezüglich Irlands 
betonte Redner, stehe man hier einer großes j 
Unsicherheit gegenüber. 

! WKB. London. 0. März. (Acuter.) Lloyd l 
Georae ilt gestern aus Chegners zurückgekehrt j 
und konferierte sofort nach seiner Ankunft mit f 
Chamberlain und Birkenhead. Abends speiste 1 
er mit Birkenhead, Chamberlain, .Curzon , 
und 5!>orne, die die Ansicht, vertreten, daß er 1 
am Ruder bleibe. Für heute ist ein Kabi« ^ 
nettSrat einberufen. , 

j Belfast. - ^ 
j VÜB. Telfast. 5. März. (Reuter.) In ver- ' 
schiedenen Stodtvierte.'n kam es zu lebhaften 1 

^Schießereien, wobei eine Person getötet und < 
!lf» verwundet wurden. In einem Wagen der ! 
Straßenbahn wurde ein Mann durch einen ! 
^ Schuß getötet. An verschiedenen Stellen er-
plädierten Bomben, wodurch drei Personen ? 
Verletzungen erlitten. Die Polizei wurde ' 
mehrmals angegriffen, zwei Polizisten erlit- ' 
ten dabei Verlegungen. 

Italienische VottMr in Verlin. z 
Verl!», 5. März. Wie !>a5 „TayMatt" > 

nlitteilt, wird der Führer der italienischen 
Faseisten und Chefredakteur des „Popolo ! 

chen, wenn mir einmal plötzlich etwas zu­
stoßen sollte. mein Tagebuch, das du ja ? 
kcitz,'', au dich zu nehmen und es ungelescn ' 
zu vernichten." ! 

» ..Was sollte dir zustoßen?" fragte Ellen 
leichthin. . 1 

^ „Ach, Kind", entgegnete Edith, „in jedes ' 
Mens6)en Leben ist ein Punkt, ein Erlebnis, ' 
das gleich einer dunklen Wolke gefahrvoll , 
und drohend über unserem Schicksal hängt. 
Versprichst dn mir, um was ich dich gebeten 
habe?" j 

„Nun ja, ich verspreche es dir!" antwor-
tets Ellen lächelnd. , 

An diese Worte mußte Ellen unwillkürlich 
denken, als sie in fieberbafter Erregung am 
Fenster des Zimmers Ediths stand und zu­
sah, wie man den Sarg der unglücklichen 
Frau aus dem .Hotel brachte, um ihn in der 
kleinen Friedhof/apelle aufzubahren. Am 
folgenden Tage sollte die auf so furchtbare j 
Weise ums Leben Gekommene auf dem stillen 
Waldfriedhof beigesetzt werden. . 

! Der Konsul,.auf den Arm ForstenourgS 
gestützt, begleitete den Earg, der alleS barg, 
was er, der alternde Mann, mit so jugend­
lich heißem Herzen geliebt hatte. Er taumelte 
nnd schwankte, Forstenburg schien ihn mit 
Gewalt aufrecht halten zu müssen; er hatte 
die Fassung, 5as seelische Gleichgewicht noch 
nicht wiedergewonnen, der Schlag hatte ihn 
zu heftig, zu plötzlich getroffen, als daß er 

d'gtalia", Mussolini, Dienstag in Berliu D 
eintreffen. Zurzeit weilen auch der fozialisti- al 
sche Abgeordnete und Chefredakteur deS T 
„Avanti", Serrati, und der Chefredakteur ti 
deS „Paese", Cicotti, in Berlin. Der Aufent» dc 
halt der italienischen Politiker dient, wie daS H 
Blatt schreibt, der persönlichen Information tr 
über die gegenwärtige Lage in Deutschland, in 

Die Kontrolle über Deutsch- w 
land. 

WKB. Paris, 5. März. Ministerpräsident ^ 
Poincaree hatte mit Marschall Foch, General rc 
Weygand und dein Vorsitzenden der Bot- I 
schafterkonfercnz Jules Eambon eine Unter- P 
redilng, die sich offenbar auf die Frage der I 
Organisation der Kontrollkommission in ^ 
Deutschland bezog. ! L 

WKB. London. 4. März. Gemäß dem V 
Versailler Friedensvertrag wird die interal- u 
liierte Marinekommifsion noch in diesem Mo- T 
nat Deutschland verlassen. Die Militär- und d< 
Luftkontrollkommission wird gleichfalls bin- lc 
nen kurzem ihre Tätigkeit in Deutschland ß> 
einstellen. Die Verbündeten halten es jedoch pi 
für ratsam, auch weiterhin kleine Ueberwa- d< 
chnngsausschüsse auf eigene Kosten im Lande! 

! zu belassen. Sollte die deutsche Regierung die-I 
sem Vorgehen ihre Zustimmung erteilen, so L 
hält man es in englischen Kreisen für billig, 
daß die Verbündeten die Sanktionen über die 
vier rechtsrheinischen Städte aufheben. „ 

j WKB. Paris, 5. März. (Wolff.) Nach dem s< 
„Petit Parisien" ist es auch in der gestrigen 
Sitzung der Botschafterkonferenz zu keinerlei 
Entscheidung in der Frage der Organisation 
der militärischen Kontrollkommission gekom-!h 
men. Die Konferenz habe auch ergänzende y 
Auskünfte vom interalliierten MilitärauS- t> 
schuß in Versailles eingefordert. s, 

I OegenrevolutlonSre Unter« ° 
nevmungen gegen Sowjelruß- ^ 

lond. > 
i WKB. Moskau, 5. März. „Prawda" be- t 
hauptet, daß neue revolutionäre Machenschaf- r 
ten gegen Räterußland im Gange seien. Ein v 
für Ende Feber nach Wien einberufeners 
ukrainischer Kongreß habe die Vereinigung^ 
aller gegenredolntionären ̂  ukrainischen Ele- t 
mente von den Monarchisten SkoropatkiS bis 
zit den Sozialrevolutionären angestrebt. Be- ^ 

, sonders Polen und Rumänien unterstützen die , 
-Bewegung. Petljura verfüge noch über 5 ^ 
! Millionen in Gold und sein Stab halte die -
Verbindung mit den übrigen gegenrevolutio- , 
närcn Führern aufrecht. Es sei ein Plan aus- c 
gearbeitet, wonach Petljura in der Richtung j. 
Kiew—Odcfsa-^Sawinlow nördlich davmr! 
vorgehen würde. Petljura verfüge über 
15.000 Mann. Sein Stab befinde sich in! 
Tarnow, eine Abteilung in Warschau. Auch j 
Wrangel bereite sich zum Kriege vor. Mitte t 
Dezember seien 3000 Wrangelsoldaten nach s 
Beßarabien abgegangen. c 

z Ansdehming der Hunger- ^ 
katastrophe in Nutzland. ! 

Franlsurt a. M., 5. März. Alls Moskau f 
wird der „Frankfurter Zeitung" gemeldet: ^ 

ilin so rasch überwinden konnte. Er schien? 
kleiner geworden, gebückt schlich er am Arm ! 
Forstenbnrgs zu dem Wagen, der sie nach l 
der Kapelle führen sollte. Forstenburg dage- i 
gen schritt straff ausrecht gerichtet dahin; f 
sein Gesicht aber war von einer geisterhaften 
Blässe, die dunklen Augen lagen ihm tief in l 
den Hohlen, die Augenbrauen waren düster,! 
zusammengezogen, starr waren die Züge sei­
ne? ehernen Gesichtes, auf dem ein finstereres 
Ernst lagerte. j 
i Er glich einem Dämon, der Unterwelt ent- ! 
stiegen, jenem gespenstischen Wesen der Sa- ! 
gc, das noch im Grabe keine Ruhe finden ? 
kann, sondern emporsteigt aus der Nacht der j 
Verwesung, um lebenden Menschenherzen.« 
da? warme Blut auszusaugen. . 

Ellen schauerte zusammen. Seit dieser'. 
Mann in ibr Leben getreten, war jedes frohe, 1 
harmlose Glück geschwunden. > 

> Auf dem Dampfer schon, wo sie zusammen'! 
-.gekommen waren, hatte es seinen Anfang ge-1 

nommen. Auf ihren Vater übte Forstenbnrg ! 
! einen unheilvollen Einfluß aus; er verführte ! 
, ihn zum Trinken — und Edith stand mit 
' ihm in einer geheimnisvollen Verbindung, 
' die das harmlose Glück ihres LebenS zerstör-
l te. Sie fürchtete sich vor ihm und dennoch 
! vermochte sie sich seinem Einfluß nicht zu. 
> entziehen. ! 
l „Der Mimlch ist mein Schicksal . . hat-
: te Edith eines Tages weinend geklagt^ als 

Die Hungersnot wächst. Neue Gebiete sinl> 
als Hungergebiete erklärt worden, darunter 
Turkestan, daS anfäglich selbst 200.000 Fluch» 
tige ernähren wollte, aber so von Hungern» 
den überschwemmt wurde, daß es heute selbst 
Hunger leidet. Die Zahl der Hungernden be­
trägt heute über 30 Millionen. Das Elend 
in den Hungergebieten vergrößert sich. Selbst 
in den Orten der Wolgagegend kommt es 
vor, daß menschliche Leichen verzehrt wer-' 
den. 

^ Die russischer Vertretung des Ausland-
komiteeö hat alleS getan, um die Spenden 
rasch an die Bedürftigen gelangen zu lassen. 
In mehreren Hungergouvernements sind 
Verpslegsgrenzen geschaffen worden. 700.000 
Menschen werden augenblicklich ernährt. Ih­
re Zahl wächst mit dem Eintreffen weiterer 
^Lebensmitteltransporte aus dem Ausland. 
Vier neue Dampfer mit Lebensmitteln sind 
unterwegs. Die örtlichen Behörden und die 
Bevölkerung rechnen bestimmt mit der Fort­
dauer der Hilfe deS Auslandes, und an vie­
len Orten ist dies die einzige Hoffnung. Au­
ßer Lebensmitteln werden dringend Trans­
portmittel aller Art zur raschen Weiterbesöv" 
derung der Lebensmittel gebraucht. 

j Kleinoflen. 
Lebhafte Gefechtstätigkeit auf dem türkisch-

griechisches Kriegsschauplatz. 
WKB. Paris, 5. März. Vom türkisch-grie-

wischen Kriegsschauplatz wird lebhafte Go-' 
sechtstätigkeit gemeldet. 

Magic. 
ZM. Zagreb, 5. März. Der Ministerrat 

bestätigte das Todesurteil des Aliagi<« und 
verwarf das Begnadigungsgesuch. DaS Ur­
teil wird am ». L M. nnmitNas i».i hie^-
acn Berichte ve^u»r,a-5 und tue I i^' :'atnn 
am 8. d. M. um 6 Uhr früh im Hof: des Ge­
fängnisses vollstreckt werden. 

ZM, Zagreb, 6. März. Die akademische 
Jugend nn-'d beute um 11 Uhr vormittags 
in der Universität eine Verszinml".^,, abhal-
.ten, von welcher ein Gesuch an Se. Maj.Mt 
um Begnadigung des Aliagiö abgesendet 
wird. 

!sine bulgarische Aussteilutw 
in Wien. 

s WKB. Wien, 5. März. In Anwesenheit 
deS Bundeskanzlers Schober und des Mini­
sters des Aeußeren Hennet, sowie mehrerer 
Diplomaten und anderer Persönlichkeiten 
fand heute vormittags die feierliche Eröff­
nung der ersten bulgarische« WandcMus» 
stellung im Künstlerhause statt. 

! , >> . 

j Kume Nachrichten. 
' WKB. Wien, 5. März. Hier wurden, wte 
die Blätter melden, zwei Amerikaner, von 
denen einer ein Angestellter der amerikani­
schen Funkenstation ist, verhaftet, da sie bei 
einem hiesigen Buchmacher Wetten auf hohe 
Summen abgeschlossen hatten, nachdem sie 
mit Hilse von Funkentelegrammen wenige 
Minuten nach Schluß eine? in Paris gelau­
fenen Rennens erfahren hotten, welches 
Pferd Sieger war. 

Forstenburg in Berlin bei ihnen gewesen 
war. Und als er dann abgereist war, da er 
Geschäfte in London zu erledigen hatte, at­
mete Edith wie von einer schweren Last be­
freit auf und fand ihre Fröhlichkeit wieder, 

l An alles da§ dachte Ellen in dieser schreck-
! lichen Stunde und die Bitte Ediths fiel ihr 

wieder ein, ihr Tagebuch zu vernichten, wenn 
ihr einmal plötzlich ein Unglück zustoßen 

> sollte. 
j Der schwarze Wagen mit dem Sarge und 
das kleine Trauergefolge waren verschwun-

> den, die neugierigen Zuschauer hatten sich 
i zerstreut. 
!! Ellen sah sich mit großen, angstvollen Au» 
l gen, die noch von Tränen schwer waren, in 
ldem verlassenen Zimmer um, in dem alle? 

! an die schöne unglückliche Frau erinnerte, 
, deren zerschmetterter, blutiger Leib nun auf 

dem kleinen Waldfriedhof seine letzte Ruhe« 
c statt finden sollte. Dort hingen noch ihre 
< Prächtigen Kleider, in denen sie so froh und 
^glücklich gewesen war. Dort stand die Kas-
. sette mit dem reichen Schmuck, den ihr Gatte 
^ ihr geschenkt. Und da auf dem Schreibtisch 

lag ihre Schreibmappe — und daneben der 
kleine Schlüsselbund — und Ellen dvchts 

1 wieder an jene Bitte, Ediths Tagebuch zu 
l vernichten. 

s Vielleicht enthielt diese? Tagebuch das Ge-
- ständms einer Gchuld! Vielleicht die Lösuvst 
ji ihrer rätselhaften Abhängigkeit von Forsten-
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VKV. S. VSrß. Wie »NuLe PraSo" 
Meldet, haben die komvmnistischen Abgeord­
neten an den Mwlsterpräfid!mten Dr. Benei 
eine Interpellat̂ n wegen der Aeußeruvg 
des Präsidenten Masaryk über Rußland ge­
richtet. In der Interpellation wird die Fra­
ge gestellt, ob die Aeuberungen dsS Präfiden­
ten Masaryk unter BerantwortANg des Mi­
nisterpräsidenten erfolgt feien. 

WKB. Dichlln, 5. März. (Wolst.) Die Post-
«mgestellten in Irland haben beschlossen, heu­
te Mitternacht in den Streik zu tteten. 

WKB. Loureaceo - MarqneS, 5. März. 
fWolfs.) Ein Wirbelsturm hat den Hafenort 
Chinde zwischen Beira und Ouilimane ver­
nichtet. DaS RegierungSgebäude und Wohn­
häuser wurden zerstört. Fahrzeuge werden 
vermißt. Der Sena-Zuckergesellsaft wurden 
SW Tonnen Zuctcr vernichtet. So weit bis­
her festxsestellt werden konnte, find fünf Euro­
päer und 30 Eingeborene ums Leben gekom­
men. 

WKB. Warschau, 5. März. Die Demission 
bes Kabincttcs ist vom Staatschef angenom­
men worden. 

ZM. Sarajevo, K. März. Gestern vormit- ^ 
tagS wurde in Sarajevo eine Versammlung 
abgehalten, in welcher gegen das Memoran­
dum protestiert wurde. Die Polizei verhin­
derte Ausschreitungen. Hauptsächlich waren 
die Demonstrationen gegen die „Hrvatska 
sloga" gerichtet. 

WKB. Wien, 5,. Mär.',. Nack? einer Mittei­
lung des Tricster Lloyd wird die Berührung 
der Donauhäfen Galatz, Braila und Sulina 
mit der Abfahrt des LevantedainpferS vom 
Triester Llond ab Trieft mit 23. d. M. wie­
der aufgenommen. 

Marburger und 
Tagesnachrlchten. 

Auszeichnung. Der König verlieh dem hei-
snifchen Komponisten Risto Savin (General 
?^riedrich von Sirca) den St. Sauaorden. 
Bezirkshauptmann 2u^ck aus Eelje heftete 
auftragsgemäß persönlich in s^alec (Sachsen­
feld) dem Komponisten, zu dessem Ehrentage 
die Spitzen aller lokalen Behörden, die Ver­
eine und eine große Zahl von Verehrern des 
Künstlers erschienen waren, den Orden an 
die Brust. Am Abend fand eine besondere 
Zweier statt, in derem Verlaufe Sänger aus 
Ljubljana Teile aus den Werken des Kom­
ponisten zunl Vortrage brachten. 

Trauung. Am 27. Feber fand in der Fran-
zkskanerkirche die Trauung des Herrn Ivan 
Paradeis mit Frl. Fanni Lederer statt. Als 
Trauzeugen fungierten für den Bräutigam 
Herr Anton Juritsch und fiir die Braut Herr 
Josef Mesaritsch. 

Kpnzert Zita. Bei dem Konzerte an: 13. 
März im Götzsaale kovimen die^ Quartette 
op. 18 Nr. 2 von Beethoven, „AiiS nieineni 
Leben" von Smetana und „Der Tod und 
das Mädchen" von Schubert zum Vortrage. 
Dtß allen Besuchern dieses Konzertes ein 

bürg die Enthüllung eines Geheimnisses, 
die verhängnisvoll sür ihr Andenken, ver­
hängnisvoll für die Ruhe, den Frieden von 
Ellens Vater werden konnte, der die Tote so 
sehr geliebt. . 

Langsain näherte sich Ellen dei^i Schreib-
tisch ilnd ergriff die Schlüssel. Scheu und 
angstvoll sah sie sich um, als begehe sie ein 
Berbreäien. Aber dann suchte sie entschlossen 
den S6)lüsscl zum Schreibtisch heraus und 
öffnete das Fach, in dem, wie sie wußte, Edith 
ihre Briefe, Rechnungen und sonstigen Pa­
piere aufzubewahren Pflegte. 

Da lag auch das in braunes Leder gebun­
dene Buch, das ihr Edith einmal mit selt­
samem Lächeln als ihr Tagebuch gezeigt, in 
dem das Schicksal ihres Lebens geschrieben 
stehe. 

Hastig ergriff E^en t»aS Bnch. ES war mit 
eivem Messtngschlößchen versehen, aber der 
Schlüssel dazu hing daran, so daß Ellen das 
Buch öffen konnte. 

Doch sie schreckte davor zurück, sich in die 
Geheimnisse dieses Lebens zju drängen, das 
auf solch schreckliche Weise endigte! Edith 
hatte sie ja auch gebeten, das Buch ungelesen 
zu'vernichten, sie wollte diese Bitte erMen. 
Sie schlug das Buch in ein Papier ein, daS 
sie versiegelte, und nahln es in ihr Zimmer, 
wo sie es in ihrem .Koffer verbarg, um eS 
gelegentlich zu vernichten. Hätte ein Feuer im 
Ofen gebrannt, würde sie eS sofort hineinge­
worfen haben, aber es war warmer Som 
mer drailfzen, und es befand sich nickit einmal 
ein Ofen in ihrem Zimmer. So mußte sie 
eine andere Gelegenheit abwarten. 

lForlsebung folgt.) 

ganz Veso«8erer Kunstgenuß geboten wlrd', 
verbürgt unS daS Zika-Ouartet, bestehend 
auS den Künstlern R. Zika  ̂1. Violine, 
K. Sancin — S. Bioline, L. Oench — Viola 
und L. Alka Cello. Karten in der Musika­
lienhandlung Höfex und in der .Papierhand­
lung BriSnik. 

Die WohltStigkeitStombsla zugunsten der 
armen Kinder fand gestern unter der Betei­
ligung von rund lV.lXX) Personen am .Haupt­
platze statt. Es gelangten 70V Gewinste zur 
Ausgabe, Den ersten Treffer (2000 .Kilo­
gramm Steinkohle) gewann Polizeiageut P. 
2lahtie. Aber auch das staatliche Kinder- und 
Jugendfürforgeamt konnte nlit dtm Erfolge 
der Tombola zufrieden fein, denn für die ver­
kauften Lose wurden 52.000 eingenom« 
men, wobei außerdem noch 10.000 ^ durch 
Sanlmlungen aufgebracht wurden. Die Ge­
winste der Tombola haben Marburgcr Fir­
men und Kaufleute gespendet, wofür an die­
ser Stolle den Herren Uher (Kohle), Wilhelm 
Freund, Berg und Badl (Leder), Scherbaum 
und Rosenberg (Mehl), sowie allen iibrigen 
der herzlichste Dank gesagt wird. Auf Rech-

Inung dieser Tombola wurden bereits im De­
zember des vorigen Jahres für 70 Schüler 
Schuhe angekauft, während der 2. Teil deS 
Reingewinnes zur Erhaltung des Kindcrhei 
mes in der Stlpßniayerjeva ulica verwendet 
wird. 

Ausfische Heimkehrer. Am Freitag den 3. 
März nachmittags kamen 28 jugoslawische 
Staatsangehörige am hiesigen Bahnhofe an, 
)ie in russischer Gefangenschaft waren. Unter 
)icsen befinden sich auch einige Slowenen. 
In Maribor verbleiben sie 7 Tage in Qua 
rantäue, worauf sie in ihre HeinmtSgemein 
)cn abgehen. Die meisten der Hei:nkehrer 
brachten aus Rußland Frauen und Kinder 
mit. 

Die Antituberkulosenliga. AuS dem in der 
Freitagsitzung der ATL erstatteten Bericht 
des Präsidiums geht hervor, daß an den 
Oberschulrat mit der Bitte herangetreten 
wurde, an bestimmten Tagen in allen Volks 
und Mittelschulen Antituberkulosen- und 
Antialkoholstunden, verbunden. mit entspre 
chenden Belehrungen der Schuljugend, ver 
anstalten zu dürfen. Sobald die diesbezügliche 
Antwort eingelangt sein wird, werden an 
)ie Schulleitungen die nötigen Weislmgen er­
gehen. Die Rechnungsblocks sür die Gast 
und Kaffeehäuser wurden dem Vertreter der 
Eastwirtegenossenschast übergeben, der für ih 
re weitere Verteilung an die Mitglieder der 
Genossenschaft Sorge tragen wird. Der Ver 
reter der genannten Genossenschaft wird zu 
>em gleichen Zwecke auch die Propaganda 
ilakate übernchmen. An sämtliche Kaufleute, 
Unternehmungen, Geldinstiwte, Eisenbah 
nen usw., an welche die Plakate zur Vertei 
ttng gelangen, wird das Ersucheil gerichtet, 
ie an gut sichtbaren Stellen derart anzu­
bringen, daß sie möglichst lange Zeit erhal­
ten bleiben. Das Präsidium der ATL ver-
audte auch an alle BezirkslMlptniannschasten 

Sloweniens die Statuten der ATL mit ent­
sprechenden Begleitschreiben und es ist zu 
hoffen, das; im Sinne der in den^ Schreiben 
geäußerten Bitte, in ganz Slowenien bald 
Ortsgruppeil der ATL erstehen werden. ?ln 
alle wohlsituierten Persönlichkeiten in der 
Umgebung der Stadt wandte sich der Aus­
schuß der Liga mit Zuschriften, in denen die 
Gründung dieser huuwnitären Organisation 
mitgeteilt, ihr edler Zweck erläutert und die 
Bitte um materielle Unterstützung ausge­
sprochen wird. Inhaltlich ähnliche Zuschrif­
ten, worin gleichfalls um materielle Unter­
stützung der Liga und zum Beitritt eingela­
den wird, silld auch an alle Geldinstitute, 
großen Unternehmungen, Aemter und an die^s 
Geistlichkeit abgegangen. Zur Ermöglichung 
einer intensiveren Anwerbung von Mitglie­
dern wurden sämtliche in Betracht kommen­
den Berufszweige in mehrere Gruppen ein­
geteilt, an i>ie von einzelnen VertrauenSper-
sönen der ATL herangetreten werden wird. 
Für die in Maribor zu errichtende Kranken-
versorg?lngsstation wird die Stelle einer 
praktisch geübten Krankenschwester ausge­
schrieben. — Der Aerzteverein bestellte bei 
der Mariborska tiSkarna Rezeptsormulare. 
Vom Reingewinn tritt die Mariborska tiS­
karna 10?^ der ATL ab. .Hinsichtlich der künf­
tigen Bestellungen von Drucksorten usw. wird 
beschlossen, von sämtlichen hiesigey Drucke­
reien Offerten zu verlangen, worauf der 
günstigste Osfertsteller mit dem Auftrage be­
teilt wird. Als Vertrauensabzeichen der 
ATL, die von Delegierten der Organisation 
bei der Einsammlung von freiwMgen Gaben 
getragen werden sollen, wurden seckS Arm­
bänder bestellt, die die Inschrift der ATL er­
halten unv mit der Stampiglie der BezirkS-
!^uptmannschaft versehen werden sollm, wo­

durch sie Mchzeitig als offizielle Legitima-'schnldigungen u«d' Verfehlungen zu konstruier 
tionen dienen werden. Schließlich wurde noch ren. Es ist zweifellos, daß die Ueberschwvn« 
beschlossen, an die GewerbÄehörde mit dem mung der französischen Städte mit Soldaten 
(suchen heranzutreten, durch den Amtsarzt aller Nationen und aller Farben der eheli-
an alle G t̂- und Kaffeehäuser usw. Weisun- chen Treue der Französinnen sehr abträglich 
gen ergehen zu lassen, wie bei der Lüfwng 
>er Lokale, bei der Reinigung der Service 
und bei der Aufbewahrung von Speisen zu 
versah ren ist, damit auch in dieser Hinsicht 
alle sanitären Vorschriften die erforderliche 
Berücksichtigung finden. 

Die Frlihjahrssefsion des hiesigen Schwur-
gerick)tes hat Montag den t?. März begonnen 
und wird nur einige dauern. Bisher sind fol­
gende Fälle aulsgeschrieben: 6. März: An-
onija Zorjan, Totschlag; 7. März: Franz 

MekiS und Josef Benlie, Raub; Alois No-
vak, Totschlag; K. März: Franz Ncpomucki, 
Veruntreuung; 9. März: Kolman Sandor, 
Mord. Die interessanteste Verhandlung dürfte 
)er Fall des bekannten Zollbeamten Nepo-
mueki sein. 

Sehilsenausschuß des Handelsgremiums. 
Die Generalversmnmlung des Gehilsenails-
schusses des Handelsgremiums in Maribor 
findet a^l Montag den 1Z.' März um 13 Uhr 
in der Restauration Halbwidl statt. Tages­
ordnung: 1. Bericht deS Ausschusses, 2. Neu­
wahlen, Lage der Handelsangestellten und 
4. Allfälliges. 

Bei der Polizeibehörde wurden Samstag 
vormittags vier Fälle von Bricftaschendieh-
stählen zur Anzeige gebracht. Sämtliche Be­
troffenen waren Frauen, die ihre TageSein-
käufe besorgt hatten. Interessant ist die Tat­
sache, daß allen vier Opfern der Langfinger 
die Geldbörsen unter ganz gleichen Umstän­
den abhanden kamen, nämlich aus den offe­
nen Einkaufstaschen, in denen sie sich befun­
den hatten. Es wird darum besonders an 
Samstagen, die bedeutend höheren Marktbe­
such und lebhafteren Verkehr mchveifen, grö­
ßere Vorsicht, speziell im Gedränge, am Platz 
sein. Die Sicherheitsbehörde ließ gleich, nach­
dem die Diebstähle zur Anzeige gelangt wa­
ren, eine schärfere Kontrolle deA Marktes 
vornehmen, wobei mehrere beschäftigungs­
lose Jndwiduen, die sich dort herumtrieben, 
verhaftet und zum Teil aus der Stadh ent­
fernt, zwei Ausländer aber wegen mangeln­
der Personaldokuniente über die Grenze ab­
geschoben wurden. 

Diebstahl. Der in der Mlinska ulica 15 
wohnhaste Franz Murko war vom 27, Feber 
bis 5. März dienstlich vom Hause abwesend. 
Als er nun zurückkehrte, konstatierte er, daß 
in seiner Abwesenheit unbekannte Täter iu 
seine Wohnung eingedrungen waren. Zum 
Glück begnügten sie sich nur mit einem Stei-
reranzug samt Hut als Beute. 

Aus aller Welt. 
Eine aufgeregte Stadt. Die französische 

Stadt Tülle im Departenient Coreze ist seit 
einigen "Monaten von einer unbeschreiblichen 
Aufregung ergriffen. Es wurden Taufende 
anonymer Briefe beinahe an alle Familien 
versendet; diese Sendungen dauerten lange 
an. Die Briefe strotzten von einm uugeheu 
erlichen Aufwand erotischer Phantasie, ver 
buuden niit der niedrigsten Schmäh- und 
Verleumdungssucht. Wahrhaft teuflisch ist die 
Art und Weise, wie der unbekannte Verfasser 
dieser Briefe, der die Familiengeschichte der 
Einwohner von Tülle augenscheinlich in al­
len ihren Einzelheiten kennt, diese Details 
dazu ausnützt, uin die ungeheuerlichsten An 

sein mußte, woraus sich auch die Zunahme 
des anonymen Brie^nwesens erklärt. In 
Tülle hat diese Flut anonymer Briefe ganH' 
sonderbare Zustände geschaffen: eS gab Selbst 
Mordversuche, Anfälle von Irrsinn; kürzlich 
hat sich ein Advokat, der seine Frau zuerst 
aus dem Hause jagte und nachträglich ihre 
Unschuld erkannte, in später Reue erschosien. 
Die Behörden bieten alles auf. um dem Un­
wesen mit'Hilfsmitteln der Graphologie auf 
die Spur zu komnlen. Man spricht in ärztli­
chen Kreisen die Vermutung aus, daß es sich 
da wahrscheinlich um einen Fall von Jrrsinv 
handelt. 

Die Karriere eines Findelkindes. Vor 16 
Jahren wurde in der Nacht vor der Tür deS 
Findelhauses in London ein einige Monate 
altes Mädchen gesunden, das dem Erfrie­
rungstode nahe war und jämmerlich schrie 
und zeterte. Die Pflegerinnen gaben sich alle 
Mühe, um das kleine Wefen zu retten. Als 
)as Kind ein Jahr alt war, besuchte der ita­
lienische Fürst Carovigno mit seiner Gattin 
das Findelhaus und ließ sich einige der Kin^-
der zeigen, da er die Absicht hatte, eines zu 
adoptieren, da seine Ehe zu seinem großen 
Schmerz kinderlos geblieben war. Am besten 
gefiel dem Fürstenpaar die klsine Vera John­
son — man hatte dem Findelkind diesen Na-
nlen gegeben — und nach kurzer Zeit wurde 
Vera von einer Equipage abgeholt, einer 
Nurse übergeben, und reiste mit dem Fürsten-
Paar nach Italien, wo Corovigno in Viareg-
gio ein herrliches Schloß besitzt. Das Mäd­
chen wuchs in denl Glauben heran, daß eS 
das Kind des Fürstenpaares sei, und die 
Dienerschaft hatte bei Strafe sofortiger Ent­
lassung den Auftrag, ja nie dem Mädchen 
gegenüber zu erwähnen, daß es nicht das 
Kind des Fürstenpaares sei. Vor etwa Jah-l 
resfrist setzte Fürst Carovigno Vera zu seiner 
Universalerbin ein und vermachte ihr sein 
ungeheures Vermögen, seine Schlösser und 
Güter. Vera machte tatsächlich den Eindruck 
einer geborenen Prinzessin. Aber die Abstam­
mung der „Prinzessin" verleugnete sich doch 
nicht. Trotzdem ihr Adoptivvater den Wunsch 
ausgesprochen hatte, daß sie einen sehr rei­
chen jungen Grafen heirate, der sich lebhaft 
für sie interessierte, hielt sie an ihrer Neigung 
zu eineul hübschen Sergeanten der italieni­
schen Armee fest, den sie durch Zufall gele­
gentlich eines Morgenrittes kennen gelernt 
und in den sie sich sofort sterblich verliebt hat, 
te. Alle Bitten und Beschwöruugeil des Für­
stenpaares hatten nicht den mindesten (An­
druck auf die Sechzehnjährige gemacht. Da 
entschloß sich Fürst Carovigno schweren Her­
zens, dem Mädchell Mitteilung davon zu 
machen, daß es nicht in dem fürstlichen Schloß 
geboren sei, sondern ein Findelkind wäre, 
das man adoptiert hatte und daS sonst nie 
den Lurus und das Wohlleben kennen gelernt 
hätte. Diese Nachricht nahm Vera ohne jede^ 
Zeichen einer Emotion auf. Am nächsten Ta< 
ge jedoch hatte sie das Schloß des Fürsten 
Corovigno verlassen nnd war mit dem Ser­
geanten durchgegangen. Das betrübte Für-
stenpaar, das nach wie vor mit der größten 
Liebe an Vera hängt und tiefunglstcklich über 
diesen Schritt war, bat alleS unternommen, 
um die Spuren des Mädchens zu finden, waS 
aber bisher ohne Erfolg geblieben ist. 
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Der schvorze SdrW«. 
vor kurzem iß der.?D«r<«ss««r«lDOVO< 

Gestorben, der unter de« N«»en ,^V«r 

schwärz« «chrisiia«  ̂ im B»renlri«A« d« 
Schreckeu der ^glünder war. SA . sei«« 
?inig« seiner Stückchen erzählt, Ab«? di« 
seinerzeit all« Menschen lachten — selbst die 
Lngländer. 

Bei einer der vielen Geleg«icheiten, bei 
denen die LnglSnder Devet b«stimmt zu 
sangen glaubten, kam der seines Erfölg» 
ganz sichere tord Methuen mozgen» zu d«m 
tager, in dem man die Buren vermutet«. 
Alle» schien zu schlafen: unb««eglich ßaud 
nur eine Schiidwache vor einem groß«« 
Zelte, zweifello» dem de» Burengeneral». 
Mit größter k?eimlichkeit schlichen sich di« 
Engländer näher, und mit einem un«rh5rt«n 
Aufwand von Vorsicht gelangt« iljre Vorhut 
auch zu den ersten Zelten. Si« war«« l««r l 
^Was ist denn das? .. Ei« «««iO küh«er 
geworden, dringen di« Lngländ«» in das 
tager und nehmen di« Kchildwach« g«fangen 
— sie war aus k?olz l Aber sie trug wenig­
sten» in der ^kzand  ̂ «ine« Brief, auf dem 
tord Alethuen» Adress« stand. Da» Schr«i« 
öen lautete: ^Erlaub«« Si« mir, Ih««« 
diese alten leeren Zelt« in Verwahrung z« 
geben. Ich habe in dieser lVochs ei«« 
tadung neuer Zelte erbeutet, di« sür da» 
englische ̂ eer bestimmt war«« »nd Rber̂ der«« 
Vollkommenheit ich Ihnen «ein« Aompli-
mente mache. Entschuldigen Si« mich, daß 

ich Si» nicht «n»«!«t«t aSsr 5^» kön«> 
t«« i« »wei Iech«M zO »i«tz«r ««l voiG«i' 
AyWWGW, 

Vi« O«fa«g«««« E«GlS»dir ließ «e i««««? 
l̂ ««, »«d so k«« b«ß «r »i»d«rhott 
diessib«« Soiö«t«« ßiWischi«. Eiimal sagt» 
sr ZU drei EnglSnid«»«, dt» «UAoHschewllch 
«i«e b«s»«d«?« B«fSVß»«O hatt»«, sich z« 
Rri«s»g«fang«««« meich«« z« kaff««: »Ich 
last« «uch «»i«d«? fr«i, «««« ihr emk»m 
G«««ral di«s«» Bri«fch«« bri«gt.̂  Al» di» 
Englä«d«r v« ihr«m sttMde« u«d 
di«s«r ds« Brief offn«t«, la» »»: ^Gen»»»l, 
möchte« Si« nicht di» Fr«akdlich?eit he»b««, 
diese drei Mä«««r o»d««tkch f»ßz«bi«de«. 
Ich Hab« «» s ,̂ fi» j»d«« Tag g«f»ng« 
zu ««hm««. De»«t." 

Den tollsten Str«ich aber ^att» »r tord 
Robert» selbst gestielt. Alk« Augeichlick« hielt 
er einmal «i««« englische» Zug  ̂ auf, und 
so verfiel «r «i««» Tagß» auf di» Zd«e, a«f 
der Linie oo« Heidelberg die Telegraphew 
drähte zu d«»chsch«eide« u«d »ine« eige«e« 
Apparat anzuschließe«. Batd b<naaf ka« 
auch die erste Depesche a«. Sie war vem 
Ge«eral kju«ter an teed NabeTt»; „Zch 
Aeb» De»et. Schicke« Sie «ie veestark^nse«.̂ ' 
Au»gezeich«et, dachte Devet; al» höfliche» 
Mensch wollte er de« hohe« Offizier «icht 
oh«e A«twort lassen ««d telegraphierte a« 
kjunter zurück. .Ein»»rst«nde«, erhalte« 
verstär?««se«. Uaberi».̂  U«d  ̂ tord 
Nob»rt» gi»g die Depesche ab: ^U««ötiG-

VerstHrÄmge« z» schtî i. Deaek lß «M 
L<>(X)Wa«« sßfOWge«. Is««ß«».^ M« lw« 
sich di» Fi»»de w pVii»^ »»,ßeU«> 
Depesche kam »« fie Nach dm« 
lßolß» zM »eM«de«; »ibe» Ne lvfßzjlei« 
w«rde« be«acheichtiAt »«d dß» S^ »«de 
geöKhre«d «it ̂ a«pag«er, tvhiakf̂  
«»va «Zch <Z«Oav^ «ck I» 
«» ii»f w dk »Ocht «aß 
etteßi bilsautM«. A« »»ckeee« AIo«ße« Vam 
ei«e «e«e B«pßsche, die»«al vo« W»e«foM 
tai«, i« de» L»rd ReAert» »« schlemtige 
YUfese«d«t̂  getebe« »mrde  ̂ «m O»«e»»l 
y»«te» au» seine» sch»ieriG«« Sßell»>G z» 
befteie«. Devet haRe felbst die „VeeßD  ̂
k^«ge«  ̂ herbeigeftchet, freilich «icht »« 
y««ter zu helfet̂  sa«he»« »« ih« a«»«» 
G»eis«N »«d stlĵ  z» bedekngen..» 

Vom Tage. 
Der Vae»eh«e Sliibnchee. In kinem Vin« 

brecher, den die Pariser Polis  ̂ vot einigen 
Tagen festnahm, hat fie einen alte« Bekamt-
ten entdeckt, der scho« insgesamt ein DvßenV 
Jahre im Gefkn îS qesefsm Hai, obwohl er 
knapp 30Iahre alt ist. Serge de Lenz sthrt 
bei seinen Genossen und' der Polizei den Spitz 
«amen „ver Einsame '̂, weil er immer allein 
und nie mit ir̂ d welî  Genossen arbei­
tet. Cew Jagd- ober vielmehr Ginbrecher» 
revier sind die vornehmen Quartiere vtm 
Paris, wo er stets qufS sorgfältigste gekleî  
erscheint, wenn er s^ne wohlgeplanien Taten 
ausführt. Dabei bedachtet er die Vorsichts­
maßregel, sehr häufig seinen Anzug und'-sei­

ne WrsNe^nma W UWmt U«I a>U Viel i» 
PAep»rkleid»>g  ̂ ZM und' oh«« Schnurr« 
»ni» Vollbad «it MnL ohne Brill» oder 
O«eifer aÜWN .̂ sS t»ß die AuSstchten  ̂
erkannt z» werbe«, so gering wie möglich flnl 
Sein AlMser ^hr̂ eiß bestand ^er barin, i> 
den t̂ en BerßnHgungSp f̂ten, wî  Barß  ̂
Diele«, Tanzsäle?» usw., wo sich baS ganz« 
und das halbe P«W iriN, die Rolle des ele­
ganten Lebe«anneL z« spielen. Um aber für 
dieses dsstspî ige Ddsein die nötige« Mittel 
tNlfzubri? '̂, nntßltz er sein Gewerbe satt 
aSttglich ob« all«ä l̂ich ausüben. Welche« 
N«fwa«b er getriebe« hat, läßt sich z. B. dar­
an« ermeffen  ̂ daß ihm 'der Unterhalt seines 
Antomobî  mit Ebanffeur allein 4üM??r. 
«onMich . kostete, (k bewohnte in Reuilltz 
ei« Villa, wo er kleine PrivatdinerS gal̂  
und seine Gäste mit Schmucksachen als Gon-
vienirs beschenkte, von deren Ursprung sie 
freilich keine Ahnung hatten. 

Th^e und Praxi«. Die Verfasierin eine« 
bekannten Söchbnch«, bie alS ebenso schlechte 
Hausfrau, wie al« ausgezeichnete Schildes« 
gastronomischer Herrlichkeiten bekannt ist. 
t̂te kürzlich, so erzählt die Kopenhagener 
Politiken", Zn ewem großen Esten geladen. 

Es war indejsev so schlecht eingerichtet, daß 
nur für die < l̂ste der Gäste Essen da war, 
Einer der Mftteilnehmer, «in sehr bekannter 
Politiker, traf am nücksl̂  Tage einen Be­
kannten, der frügke: ..Ist eS wahr, daß daS 
Esse« k«i Frau N. so knapp war, daß die 
Hälft der Gäste zusehen und die beneide» 
mußte, die etwas bewmmen hatten?" 
„Man hat Sie ganz falsch berichtet, lieber 
Freund", an^ortete der Politiker. „Diejeni­
gen, die das Essm bekommen hatten, benei­
deten die antiel̂ e«, hie nichts bekommen hat­
ten." 

Kleiner Anzeiger. 
Verschiedene» 

Sin Paar gute Mirlkch»it». 
Pferd die euch zu» leichten Zug 
zu verwenden stnd oerkeust 
Schlokver»altunst Merenderg. 

1S3Z 

.!as5l;enuhren, PrSzifions« u? 
Vanduhren repariert solide und 
rafÄ Ä. A<zja^. Mortbor, Tos-
posl̂ a ulsca 16. 2U» 

PrV»Nli«g»»fla«se« billigst 
zu verkaufen. Pvpooieeoa ul.7. 

lSßS 
.!as5l;enuhren, PrSzifions« u? 
Vanduhren repariert solide und 
rafÄ Ä. A<zja^. Mortbor, Tos-
posl̂ a ulsca 16. 2U» Vier». Vrolerwegen gedeckt. 

StnspSnnerwaaen, grosser Sis-
Kasten und j?eld (Amer) zu ver-
tiaufen. Anton Rottner, «ose 5. 

tv44 

Gafchavs mit Garten auf Rech-
nunkl zu verycben. Anträge unter 
.Easlhaus 500 D.'an Vw. 1668 

Vier». Vrolerwegen gedeckt. 
StnspSnnerwaaen, grosser Sis-
Kasten und j?eld (Amer) zu ver-
tiaufen. Anton Rottner, «ose 5. 

tv44 

Ketzdare Vadewaune noch neu. 
Sik,garnttur. grosser etserner 
Aästft. drei Kästen.. Steilage» »u 
verl̂ aufen. MttnsKa ulica Zt. 
S. Stock. l«47 

t<VOEV'5'!kV(k)?.S>SG!GSa>S«V 

JealiMen 

Ketzdare Vadewaune noch neu. 
Sik,garnttur. grosser etserner 
Aästft. drei Kästen.. Steilage» »u 
verl̂ aufen. MttnsKa ulica Zt. 
S. Stock. l«47 

Flsuf und Verkauf von Vesidun-
gen. Geschäfts« und Zinsböuser, 
Villen. Ga.si.- îasseehSussrzu den 
kv!anles!en'Vl»dtnPMgen istber» 
nimmt Äcalitilfenduro de» Slarl 
Kroba» il̂ arlbor, Gloven5ka 
ulica 2. llS 

Guterhaltener Ai«de»«age» 
zu vertrauten. Razlagooa uuea 
Nr. 23. Mansarde. lS48 Flsuf und Verkauf von Vesidun-

gen. Geschäfts« und Zinsböuser, 
Villen. Ga.si.- îasseehSussrzu den 
kv!anles!en'Vl»dtnPMgen istber» 
nimmt Äcalitilfenduro de» Slarl 
Kroba» il̂ arlbor, Gloven5ka 
ulica 2. llS 

Vier Stlick ZnchkferNet« zu 
verl»aufeu. Pobreije. Cankarseoa 
Nr. t0. Mikl. l«4 

Flsuf und Verkauf von Vesidun-
gen. Geschäfts« und Zinsböuser, 
Villen. Ga.si.- îasseehSussrzu den 
kv!anles!en'Vl»dtnPMgen istber» 
nimmt Äcalitilfenduro de» Slarl 
Kroba» il̂ arlbor, Gloven5ka 
ulica 2. llS 

Zwei junge deutsch« retmastlge 
Gchilfordnnd» preiswert zu »er-
tiaufen. Ansrage Verw. 

Zwei junge deutsch« retmastlge 
Gchilfordnnd» preiswert zu »er-
tiaufen. Ansrage Verw. 

Iu kaufen sefucht 

Jedes OuMlum Btadedrahi zu 
krausen gesucht. SSgewert» Kodi. 

lüS4 j 

Aandwage« zn verKausen. Ao« 
ros!;a eesta 4t. Tür 1. 1654 

Iu kaufen sefucht 

Jedes OuMlum Btadedrahi zu 
krausen gesucht. SSgewert» Kodi. 

lüS4 j 

Etnspänner-0ette»«aGe» ist zu 
Verkaufelt. iitndartov» uitca 12. 

165S 

Iu kaufen sefucht 

Jedes OuMlum Btadedrahi zu 
krausen gesucht. SSgewert» Kodi. 

lüS4 j 

«eerenanzng. neu. um Haiden 
Preis zu verKausen. Krekova 
ulica 4, Tür 2. 1652 

Drahtnetz für Gartenzoun, ge-
braucht, jedoch gut erhalten zirtia 
70—100 Meier kaust Badedtreti-
tton Krapina-Topltee, wohin An­
träge mit äußerster Preisangabe 
zu richten sind. iLö7 

2 antike Sessel und Violine s. 
Kasten zu veriiausen. Anfragen 
Tnrnerjeoa ulica v. loöö 

Drahtnetz für Gartenzoun, ge-
braucht, jedoch gut erhalten zirtia 
70—100 Meier kaust Badedtreti-
tton Krapina-Topltee, wohin An­
träge mit äußerster Preisangabe 
zu richten sind. iLö7 

IMLTNTTTTTMTTNöTV 

Drahtnetz für Gartenzoun, ge-
braucht, jedoch gut erhalten zirtia 
70—100 Meier kaust Badedtreti-
tton Krapina-Topltee, wohin An­
träge mit äußerster Preisangabe 
zu richten sind. iLö7 

Iu verminen Iu verminen 
^a««G<di«V«<»«sisov«««ch 

Iu verminen 

?u verkavstn ?u verkavstn Sotider Settbursche mit eigenem 
Dett vUrd sofort aufgenommen. 
Adresse in t>er Veno. lsiL 

Sotider Settbursche mit eigenem 
Dett vUrd sofort aufgenommen. 
Adresse in t>er Veno. lsiL 

Äoilllee und Luzerne? Samen 
bester Qualität bei Ferd. Sar-
tlnger. Aletisandrova cesla. 1533 

Sotider Settbursche mit eigenem 
Dett vUrd sofort aufgenommen. 
Adresse in t>er Veno. lsiL 

Äoilllee und Luzerne? Samen 
bester Qualität bei Ferd. Sar-
tlnger. Aletisandrova cesla. 1533 

Zimmer und ÄÜche zu tauschen 
gesucht. Mejna ulice 32. Aucker. 

1S5e 
Schdnes geprehles Pfeedehe« 
zu haben bei Ferd. Kartinger. 
Aleksandrooa cejta. 1S34 

Schöne Wohnung li« einem 
Weingartenbesih tn St. Älj (St. 
(Zgydi), nächster Nähe des Bahn­
hofes, an eine solide Jahres» 
Partei zu vermieten. Anträge an 
hie? r̂w. " löN 

Neue grobtiörntge Linsen, sehr 
weich zum tischen hat adzuaeden 
Seoer und î omp., Ljudljana» 
Wolfova ulica 12. Verlanget 
Preislisten der Garten- u. Feld» 
samen. 1SS4 

Schöne Wohnung li« einem 
Weingartenbesih tn St. Älj (St. 
(Zgydi), nächster Nähe des Bahn­
hofes, an eine solide Jahres» 
Partei zu vermieten. Anträge an 
hie? r̂w. " löN 

Neue grobtiörntge Linsen, sehr 
weich zum tischen hat adzuaeden 
Seoer und î omp., Ljudljana» 
Wolfova ulica 12. Verlanget 
Preislisten der Garten- u. Feld» 
samen. 1SS4 

Neue grobtiörntge Linsen, sehr 
weich zum tischen hat adzuaeden 
Seoer und î omp., Ljudljana» 
Wolfova ulica 12. Verlanget 
Preislisten der Garten- u. Feld» 
samen. 1SS4 
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Neue grobtiörntge Linsen, sehr 
weich zum tischen hat adzuaeden 
Seoer und î omp., Ljudljana» 
Wolfova ulica 12. Verlanget 
Preislisten der Garten- u. Feld» 
samen. 1SS4 

Au mieten gesucht Sin Waggon Duchadaum» S0 
Ztm. hoch, zu verKausen. Ansr. 
ln der Verw. 1603 

Au mieten gesucht Sin Waggon Duchadaum» S0 
Ztm. hoch, zu verKausen. Ansr. 
ln der Verw. 1603 

2 neue weihe BeNüberöecke«, 
a L00 Ä.. Kerren-Strapazschuhe 
Nr. 40 2S0 K., schöne vernickelte 
Karbidlampe mit Schirme LS0A. 
Mag/>alenstia ul. 24,part. 1S0S 

Stltgehendes l5rNs«kgeschUs< zu 
Kausen oder passende» Lokal zu 
mieten gesucht. Ant. Aowetscht». 
Alel»Aanoro»a cesta 44. S. vto» 
ttnks. l44S 

Für Suli. August »d. September 
wird w Moribor eine «OhnmiW 
mit 5—« Kleinere« Ammie?« «e-
sucht, welche gegen eine «i» drei 
grojjM Zi««er« d«D»tie»d.Woi»-
uung in 5el:« «etemO »erden 
döente. Ann  ̂«»t. Wvhnin«»-
»mî  ̂« die Ben». l«V 

«»bl. M«»e» stir s»s»rt Mrd 
t. «träge miier .eolid  ̂

an die Veno? lö« 

M»«>»». «o»bGiich uambdNert. 
gassenseitifi. Mite der Madt. 
welche» auch sür ei«e «anzlei 
ßeeiouet wäre, Vird gtsucht. 
Briefe erbeten «ter »W«uera«l' 
an die Verv. " lSSt 

Mohol!! 

««»Hak»»», der S«dttions-
branche. Vilanzstchet. in lä»t« 
iiche» B»re«uordeu«n Wollt»»»-
men versteck. »U «edrjäh^qer 
P»li». sucht Stelle in einer Spe­
dition oder w et«« größeren 
Unterneh»e«. Gefüllige Annäge 
unter »StÄ Krest̂  an die Ver­
waltung de» Bl. lSl? 
»»»«sGWWti»« «od Kranke«-
Pfleger «»pfiehlt sich zu einzel­
nem Ser»«. auch Seisteokranke«. 
Adresse in der Veno. liiSV 
«eerschaftgbie«». erstitiastig. 
Seeoterer «»pfieytt fich den ge­
ehrten «enschafte», «ht »uch 
nech auswärt», «drefie V«. IS49 

Vebie«e»i« »ird per Mrt g». 
sucht. Ansregen Avroeseoa ul. 7. 
S.Stock.T.tl. lös« 

Der tägliche »emib de« 

allein oder aemffchk mit Wein beelnfluW w bester Weise die Kräftigung 
und Gesundheit des Körpers. ' ^ 

Verlanget dalier überall den ,»««h»Ich«"«Sauerbrunn mit den 
Quelle« ^Tempel". «Styria-, «Donati". ^ '«» 

Aauvtverketung str Slowenien: g. Zw«««. Maribor, Meksandrovo 
cesta 45, 2. Stock. 

Medertage für Maribor «nd Umgebung: SpedtN»« .»BaNia«^ 

vier Zylinder 
. ^ i)i) 

»i«»«««!« dl«««»»-! samt Beiwagen mU «euer Bereifung fat>rbereit 

LLN M««. 
«ch«»Mw «Aid». zwmnjAdresfe erliegt w der Verwaltung des Blattes. 
N,. ,o. I», j > ^ ' 

„III,»»»»MI«, 

«chw.« <gpq».iMm« '̂a a Abonniert bte Marburger 
erstltlesiig. »erden slir die » W ^ ^ ^ 

VI Aettung,sie ißbaebtMgße 

Taablatt Slovenlen» 

nur 
Seisön lSN M M«si»e Tapliee 
lBö»erbad) ausgeao»»« und 
zwar «ehlspeiskbchined i. Suai. 
eine Bratenkdchi« und ei« Se-
müfeltöchin ad lS. Sun  ̂ eine 
Sehi»  ̂stir Entreedbchin ad 
Sunt. Anbote «U Lotz^aimade. 
an d.Badedirektio« dt» ld. Mörz. 

l«7 

ff 

Porr«fponde«i 

»«  »«» 
««« 

SnM IMz K«M 
t(ovaL. i(oroSIca e. 21,1. Stoek. 

l«« 

WMoe, SS Jahre alt̂  mit Pen­
sion u. eigener Wohnung »ünst̂ t 
«U stcher angesteltem Seren in 
gnnetnsemen Sa,»h»lt zu trete«. 
Unter .Einsam' an Ver«. lSS0 

Zum sofortige« Eintritt gefacht: 

Kontortfitn Mfängerin), 
welche hia flawenische »nd deutsche Sî ache perfekt teh^scht, 
Maschinschreiberin »nd stenographin ist. Ferner ab t. Az l̂ 

verfette Stenotgpißtn 
mit peax!» »iG flaW»«ischer, deutscher and evenwel ktoa-
tischer S r̂achte«,̂ , Maschi«schreib«ri« ««d Steuagraphi«, 
Gefällige Gsf̂  »nte» ^««tz»ßrie»»i«r»eh««»- a« 

di» Verwaltung de» Blatte». ^540 

Dle 

Meniabustrie A. S. in Äenico 
(Bo»«»»«) fucht 

geprüfte Maschinenwärter 

Aimmerleute Md 

Maurer. 

Bewerber (ledige bevorzugt) mögen ihre Offerte Unkel 
Angahe der bisherige» ltät̂ eii usw.. an die Direktion 

der Gesellschaft richte«. t«»l 

„7rimsito" Nakoo PsiSt', Zlugi'ob 

WalveeproduN»»»«. techiiliche Material-
baichtun», »nd »«»k—ft «ll« s»»««» 
>r«»tz«l» I» »»«ßisßw p»ch««. t«ss 

YM»I» 

«li^ per »qloit aulgenommen. 

Firma Tonejc tu drug, Marwor. IllMtit Svi »Stl. LreÄct s. 5» 

Alle Atten von 

hat hier a« Lage» 


